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9J?ct£ £ai)eï: Säergeffenföimen. St. 9Jlorf»£arbmeter: ©tgeïfeim. 559

buret) eigene ©cfjWädje itnb ait§ eigener £f)n=
madjt: bann gelobe bir, bon nun an Waderer

fein gu wollen. Saff bic^ felBft tjinter bir liegen
unb feiere fieute, jeigt, in biefem SIugenBIicE,

beine DteugeBurt. ©ngel Werben biet) fogleicf)

untfrîfmeBen unb Fanfaren ber tpitlbigung unb
beê Stufftiegeê Blafen. 2ots> $rau Warb gur
©algfäule, Weil fie Ifinter fid) faf). ©o muffen
auct) Wir erftarren, Wenn Wir in unfere 23ergan=

gentieit I)ineinfe'[)en mit iîjren Irrtümern unb

Ungulänglidjfeiten unb ©tümfoereien unb
®umrn'£)eiten. StBer B)at bic^) ein anberer

fdijmerg'fjaft getroffen, bann giBt'ê nur eine ein»

gige, grofge ^Befreiung: bie boÏÏïommene 23er=

geBung, bie SSergeBung bon grunbauf. SDertn je»

ber SOtevtfdj ift ebenfogitt alê Wir unb jebenfaHJ
ßeffer, alê Wir glauBen. Unb niemanb Wirb tie»

fer Befäjämt werben, al§ wer fid) über anbere er»

IjeBt.
„Sä) ïann bergeBen," fagte einer, „aBer ber»

geffen ïann icï) nidjt!"
@r ftanb aeonenlang bor ber ipimmelêtiire

unb Wartete unb fie öffnete fid) nidjt.
„*Sdj £)ttfie bergeBen unb üergeffen!" fagte ein

anberer.
Unb ©ott felBft Bicfg i'£)n wiKïonuuen.
2Ber ift ©ott?
©ine ©egenWart um un§ ober in itn§, bie fiel)

un§ in unferen reinften unb giitigften SCitgen»

Briefen beutlict) madjt.

(£5 eiges Süsli, es ©ärlli ringsum,
©as muefr räcfif I>eimclig ft ;

S roöifdj mer bas fil 5al)re=n au,

©od) roirb i Balb oom Spare grau,
9ïli CStjraft bergue ift 3'cBti.

(Sigcf>cittt.
®if rounbem Särge Begrabri min ©3unfd), —
©s gal)t no mängem e fo ; —
5m ©BilcBBof, benk i l)ie unb ba,

- ©et t)ät no jebe=n arme 3ïla
©s Siisli iibercl)o. St. SBorf-Çarbmeier.

©igentum ber 3"rc£)çr Sîrtrtftgcfcïtfdjaft.E. ©rob: §âuêltcBe SXnbacßt.

Max Hayek: Vergessenkönncn. A. Morf-Hardmeier: Eigeheim, 559

durch eigene Schwäche und aus eigener Ohn-
macht: dann gelobe dir, von nun an wackerer

sein zu wollen. Laß dich selbst hinter dir liegen
und feiere heute, jetzt, in diesem Augenblick,
deine Neugeburt. Engel werden dich sogleich

umschweben und Fanfaren der Huldigung und
des Aufstieges blasen. Lots Frau ward zur
Salzsäule, weil sie hinter sich sah. So müssen

auch wir erstarren, wenn wir in unsere Bergan-
genheit hineinsehen mit ihren Irrtümern und

Unzulänglichkeiten und Stümpereien und
Dummheiten. Aber hat dich ein anderer

schmerzhaft getroffen, dann gibt's nur eine ein-
zige, große Befreiung: die vollkommene Ver-
gebung, die Vergebung von grundauf. Denn je-

der Mensch ist ebensogut als wir und jedenfalls
besser, als wir glauben. Und niemand wird tie-

fer beschämt werden, als wer sich über andere er-

hebt.
„Ich kann vergeben," sagte einer, „aber ver-

gessen kann ich nicht!"
Er stand aeonenlang vor der Himmelstüre

und wartete und sie öffnete sich nicht.
„'Ich habe vergeben und vergessen!" sagte ein

anderer.
Und Gott selbst hieß ihn willkommen.
Wer ist Gott?
Eine Gegenwart um uns oder in uns, die sich

uns in unseren reinsten und gütigsten Augen-
blicken deutlich macht.

Es eiges Äüsli, es Gärtli ringsum,
Das mueß rächt heimelig si!

I wöisch mer das sik Jahre-n au,

Doch wird i bald vom Spare grau,
Mi Chraft derzue ist z'chli.

Eigeheim.
Mit wundem Äärze begrab-i min Wunsch, —
Es gaht no mängem e so; —
Zm Chilchhof, denk i hie und da,

- Det hat no jede-n arme Wa
Es Äüsti übercho. A, Morf-Hardmeier.

Eigentum der Zürcher Kunstgescllschaft.K. Grob: Häusliche Andacht.
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